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[Philipp Zeska. „Die Nackten.“ Gloriette-Verlag, Wien, 1924.] Dieses Buch, das einer der jungen,
versprechenden „Söhne“ des Burgtheaters geschrieben hat, überrascht, und dies in angenehmer Weise.
Schon durch den Umstand überrascht es, daß es fast gar nicht die typischen Merkmale des literarischen
Outsiders an sich trägt. Im Gegenteil ist es sichtlich eine weit mehr als bloß dilettantische Begebung, die
mit der ungeklügelten und intuitiven Sicherheit des Befähigten den gemäßen Stil des eigenen Inhaltes
findet. Das ganz Durchlebte ist es zunächst, was an dem Buche fesselt. Kein Wort ist kalt, kein Satz rein
stilistisch oder sprachmäßig geschrieben. Alles ist persönlich notwendig und wahr gefühlt. Das
Grundthema, das die vier Novellen durchklingt, ist in einer Hinsicht kühn, aber keineswegs, wie man
anfänglich fürchtet, ein billiges Zugeständnis an eine bestimmte Zeitrichtung. Im geraden Gegensatz ist
es eine wenn auch phantastische ethische Idee, die diese Novellen hervorruft und durchströmt.
Apotheose der Nacktheit, aber nicht in aphrodisischem oder frivolem Sinn, sondern im Sinn der Reinheit
und Wahrheit, im Sinn der Wiederabkehr vom Sündenfall, durch den sie einstens die göttliche
Schamlosigkeit der Unschuld verlor. Der Weg, der von der seelenentfremdeten Welt der Tradition,
Erbschaft, Rasse, Nation, Konvention, Zivilisation und wie die verschiedenen erfundenen und
konjunktivischen Werte der Menschheit alle heißen, deren Lüge, letztes Symbol, letzter Anreiz
irregehender Sinnlichkeit die Kleidung ist – der Weg, der von dieser seelenentfremdeten Welt zurück zur
„reinsten Form von Körper und Seele“, zur Nacktheit im mystischen Sinne des Paradieses führt, das ist
der Weg, den die Suchenden, Unterliegenden, Kämpfenden dieses Buches ahnen, fühlen und erstreben.
„Glaubst du nicht auch, daß Menschen nackt besser wären?“ wie Wilhelm Wunderlich, der Held der
einen Novelle auf einem ethischen Höhepunkt seines Erlebens fragt. Um diese Erkenntnis, diese
mystische Sehnsucht, diese unmögliche, ideale Frage geht das Ringen, Fühlen und Trachten des Buches.
Bei Wolfgang, dem Knaben, der aus dem reinen Torentum bewahrter Kindlichkeit heraus in die dunklen
Krisen des Reifens verstrickt wird. Bei Johannes, dem aristokratischen Erben, der aus dem Gefängnis
traditioneller Überkommenheiten in Kampf, Schuld und Irrtum seinem eigenen reinen Selbst nachjagt.
Bei Charles Mayer, dem Geldprinzen, der in der sowohl menschlich als künstlerisch vielleicht am feinsten
geführten Geschichte des Bandes durch ein sehr eigenartiges Abenteuer beinahe das häßlichste
Mädchen der Erde zu seiner Frau macht. Bei Wilhelm Wunderlich und Ephraim Amodai endlich, die
durch die hohe Idee der Nacktheit die Welt erlösen wollen. Diese Geschichte eines mißglückten und
falschen Prophetentums, in der die höchst gefährliche, hohe Idee aufs erbärmlichste menschlich
herabkommt und verkümmert, spielt notwendig in die helle Satire hinüber. Unnötig und störend wirken
einige beiläufige Heranziehungen des Christentums. Sie sind sachlich ungemäß und blieben besser weg.
Der Schluß, der den Staat der „Nackten“ mit der europäischen Ordnung in Konflikt bringt, ihn in kurzem,
radikalem Krieg durch englische Kältewerfer besiegen läßt und seine beiden Führer vor die Wahl
zwischen Film, Zirkus und eine – Vortragstournee durch die ganze Welt stellt, ist voll komischer Pointen.
Auf jeden Fall ist der junge Autor dieser Novellen ein begabter Erzähler, der auch etwas zu sagen weiß,
und der gesamte Eindruck des Buches der einer Talentprobe von Eigenart.
Gisela Berger

